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vorhandene Schichtung, Lagerung, Richtung u. s. w. streng von Moränen unter­
scheiden. Dieselben sind tlieils als L'eberbleibsel erodirten Bloeklelmis zu be­
trachten, theils wurden sie durch das Stranden steintragender Eismassen zusam­
mengeführt. 

Diese Betrachtungen und Beobachtungen führen zu einer Reihe sehr inter­
essanter Resultate über die Niveauschwankungen, welchen das Land in der post-
pliocänen Zeit unterworfen war. Schliesslich wiederlegt der Verfasser auf das voll­
ständigste die Ansicht, dass die erratischen Erscheinungen nur die Wirkung einer 
stürmischen Fluth seien, und beweist, dass nur durch die combinirte Wirkung von 
Gletscherbewegung, strandenden Eis-Flotten und der stets thätigen Erosion eine 
genügende Erklärung möglich sei. 

Dr. M. N. H, Trautschold. Ucber säculare Hebungen und Senkungen 
der Erdoberfläche. Auszug aus Nr. 1 des Bull, de la soc. imp. des 
naturalistes de Moscou. 1869. Gesch. d. Verf. 

Je unzugänglicher der directen Beobachtung ein Gegenstand ist, je schwie­
riger die Constatirung der Thatsachen und je grösser und bedeutender die Zahl 
und der Umfang der Fehlerquellen ist, welche uns in einem Gebiete der Natur­
forschung entgegentreten, um so weiter werden die Ansichten der Forscher in 
Betreff einer Materie auseinander gehen und um so mehr wird der nie ganz von 
Einwirkungen der Phantasie befreiten Speculation Spielraum eingeräumt sein. 

In wenigen Gegenständen wird all' dieses mehr Platz greifen als in den 
Fragen, welche auf die säculaien Hebungen, oder Senkungen von Festländern und 
Inseln, Vorschreiten und Steigen oder Zurückweichen und Sinken des Meeres 
Bezug haben. Bei der geringen Breite der Basis, auf welcher sich ein mächtiges 
Gebäude von Schlüssen und Speculationcn erhoben hat, ist es ganz begreiflich, 
dass die jetzt verbreiteten Ansichten in dieser Richtung keine allgemeine Aner­
kennung finden. 

Inder angeführten Schrift nun führt der Verfasser mit grosser Literaturkenntniss 
die Thatsachen auf, welche der Begründung der jetzt geltenden Anschauung, dass 
manche Oontinente in einer säeularen Hebung, andere in einer derartigen Senkung 
begriffen seien, zu Grunde liegen und sucht deren Beweiskraft zu widerlegen, 
während er glaubt, dass eben diese Beobachtungen weit besser mit der Annahme 
eines allmähligen Sinkens des Meeresniveau's übereinstimmen. Als Grund dieses 
Sinkens führt er auch die Wassermassen an, welche durch das organische Leben, die 
Bildung wasserhaltiger Gesteine, die Anhäufung polarer Eismas6en, Versickern ins 
Erdinnere u. s. w. der Circulation und somit dem Meere entzogen werden. Aller­
dings ist der Verfasser genötliigt von säcularer Niveauveränderung verschiedene, 
plutonische Hebungen anzunehmen, welche als Ursache der verschiedenen Lage­
rungsstörungen der Schichten angesehen werden. Wir glauben kaum, dass dieBetrach-
tungen, in welche sich der Verfasser zum Zweck einer Klärung dieser wichtigen 
Frage vertieft hat, schneller Beweiskraft erlangen werden, als die wenn auch 
noch unzulänglichen Beobachtungsresultate, welche er damit zu entkräften sucht. 

Dr M. N. Karl Augost lossen. Metamorphische Schichten aus der 
paläozoischen Schichtenfolge des Ostharzes. Abdruck aus der Zeitschr. 
d. deutsch, geol. Gesellsch. 1869. Gesch. d. Verl'. 

Wie überall, wo in der Wissenschaft eine lange vernachlässigte Methode 
sich endlich Geltung verschafft, und wo der Forschung durch Oeffnung eines 
neuen Weges sich ein weites, wenig bebautes Feld bietet, so war es auch in 
der Petrographie der Fall, dass nach den Arbeiten von B i s c h o f f und Anderer, 
welche der „chemischen Geologie" Bahn gebrochen haben, etwas zu ausschliess­
liches Gewicht auf die von ihnen eingeschlagene Richtung gelegt wurde. So ver­
dienstlich auch die meisten Arbeiten sind, welche Entstehung und Umwandlung 
der Gesteine vom rein chemischen Standpunkt behandeln, und so viele der wich­
tigsten Thatsachen durch ßic bekannt wurden, so ist doch nicht zu läugnen, dass 
die Unterordnung der geologischen Beobachtung manchen Fehler mit sich brin­
gen musste. Um so erwünschter sind Arbeiten, wie die vorliegende, in wel­
chen das geologische Moment ohne Vernachlässigung des chemischen an die 
Spitze gestellt ist. 

Die paläozoischen Gesteine des Harzes mit ihren zahlreichen interessanten 
Contacterscheinungen an der Grenze gegen Granite und Diabase und namentlich 
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die Porphyroide und hällaflintartigcn Gesteine, welche in der Nähe der Diabase 
auftreten, bieten für eine derartige Untersuchung ein sehr dankbares Thema. 

Es ist nicht möglich die Menge interessanter Einzelheiten hier zu verfol­
gen und aufzuführen, und ich will nur auf gewisse Thatsachen aufmerksam machen : 
dass die „gemeine", vom Auftreten von krystallinischen Gesteinen unabhängige 
Metamorphose l) da am stärksten ist, wo zahlreiche gewaltsame Dislocationen 
und Schichtstörungen im Grossen auftreten; dass die petrographisch verschiede­
nen Diabaslagcr in Begleitung bestimmter Contactgesteine feste Niveaus ein­
nehmen; dass die Contactgesteine auf beiden Seiten eines Diabaslagerganges 
eine nach diesem hin in ihrer krystallinischen Ausbildung wachsende petrogra-
phische Reihe bilden, während gegen den Diabas selbst kein Uebergang statt­
findet, u. s. w. 

Den Schluss bildet eine nochmalige Besprechung des Sericits, welchen 
der Verfasser in seiner früheren Arbeit über die Taunusgcsteinn 8J, einer einge­
henden Discussion unterzogen und als Bestandtheil gewisser Schiefer in grosser 
Verbreitung nachgewiesen hatte, dessen mineralogische Selbstständigkeit aber 
von anderer Seite angezweifelt worden war. 

F. v. V. Dr. Bernhard Kosmann- Der Apatit von Offenheim und der 
Kalkwavellit von Dehrn und Ahlbaeh. Sep.-Abdr. aus dem Jahrbuch des 
Nassauischen Vereins für Naturkunde. Jahrg. XXI und XXII. p. 417. 

In der Phosphoritgrube bei Offenheim wurden in einem grösseren nesterartigen, 
durch die bedeutende Entwicklung der grünen Inciustationen des Phosphorits 
bemerkenswerthen Vorkommen, Apatit Krystalle gefunden. Dieselben erscheinen 
an der Oberfläche jener Incruetationen, welche Bergrath S t e in bekanntlich mit 
dem Namen „Staffelit" belegte. Die Krystalle haben theils eine hellgrüne und 
weingelbe Färbung und eine Ausbildung nach dem tafelförmigen, seltener nach 
dem säulenförmigen Typus, theils sind sie von grüner bis grünlichweisser Farbe 
und zeigen dann nur das hexagonale Prisma. Nach den, vom Verfasser angestellten 
chemischen Untersuchungen wäre die Definirung des Staffelites, als eine besondere 
Mincralspecies aufzugeben, und derselbe nur, als ein in seiner Ausbildung ge­
hemmter und in Folge zu schneller Krystallisation mit den Salzen der Mutter­
lauge verunreinigter Apatit aufzufassen. 

Anschliessend hieran reiht sich eine zweite Mittheilung, welche das Vor­
kommen von Kalk-Wavellit betrifft. Der Verfasser fand nämlich in den Phospho­
ritgruben bei Dehrn und Ahlbach in bedeutenden Massen ein weisses, in seinem 
äusseren Ansehen dem Wavcllit vollkommen gleichendes Phosphat, dessen feine 
weisse, zu concentrisch-straliligen Aggregaten vereinigte Nadeln die Hohlräume 
der Phosphoritbreccie bedeckten. 

Die quantitative Untersuchung stellte jedoch heraus, dass dieses Mineral 
nicht, wie auch S t e i n beschrieb, als Wavellit. sondern vielmehr wegen des be­
deutenden Gehaltes an phosphorsaurem Kalk am besten als Kalk-Wavellit zu be­
zeichnen sein dürfte. 

F. v. V. C. A. Stein. Bemerkungen zu Dr. B. Kosmann's Aufsatz 
über den Apatit von Offenheim und den Kalkwavellit. Sep.-Abdr. aus 
dem Jahrbuch des Nassauischen Vereins für Naturkunde. Jahrgang XXI 
und XXII. p. 469. Gesch. des Verfassers. 

Die Untersuchungen Dr. Kosmann ' s , nach welchen die Mineralspecics 
„Staffelit" als solche verworfen wird, gabeu dem Verfasser die Veranlassung zur 
Veröffentlichung von Gegenbemerkungen, in welchen die Annahme aufrecht erhalten 
wird, dass der Staffelit auch fernerhin als selbstständige Mineralspecics zu be­
trachten sei, eine Annahme, der auch Professor F. S a n d b e r g e r und Dr. Th. 
P e t e r s e n beistimmen. 

Aus dem von Prof. S a n d b e r g e r an Herrn S t e i n gerichteten Schreiben 
geht auch noch hervor, dass derselbe den „Kalk-Wavellit" nur als Pseudomor-
phose kennt, und eine Aufstellung desselben als feste Species sehr fraglich 
findet. 

i) Metamorphisme general bei Delesse. 
s) Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellschaft. 1870. 


